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Sie blieben sich nichts schuldig
Wahlen DieKandidierenden für den vakanten Stadtratssitz haben amTagblatt-Podium imKugl ihre

Positionen dargelegt. Von Sozialpolitik bis zu Finanzfragen blieb dabei kaumein Themenfeld unbehandelt.

LucaGhiselli
luca.ghiselli@tagblatt.ch

Für den zweiten Wahlgang vom
26. November zeichnet sich im
Kampf um den Sitz des verstor-
benen Stadtrats Nino Cozzio ein
Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen
Boris Tschirky (CVP) und Sonja
Lüthi (GLP) ab. Ans Tagblatt-
PodiumimKugl sindamMontag-
abend rund 120 Interessierte ge-
kommen, um sich ein Bild der
Kandidierenden zumachen. Be-
vor Tschirky und Lüthi aber die
Bühne betraten, stellte sich zu-
nächst Roland Uhler vor. Der
Parteipräsident der Schweizer
Demokraten mischt als Aussen-
seiter ebenfalls imzweitenWahl-
gangmit, und erhielt separat die
Gelegenheit, seine Positionen
darzulegen (siehe Seite 20).

In der Diskussion mit Lüthi
und Tschirky lag der Fokus zu-
nächst auf der Finanzpolitik.
NebendemBudget2018derStadt
und dem damit verbundenen

Entscheid des Stadtrats, den
Steuerfussunangetastet zu lassen,
gab auch die geplante Erweite-
rung der Fernwärme zu reden.
Der Volksentscheid dazu fällt
nämlichamgleichenSonntagwie
die Entscheidung im zweiten
Wahlgang. Sowohl Tschirky als
auch Lüthi sprachen sich für die
zweite Etappe des Fernwärme-
netz-Ausbausaus.«Eswäre falsch,
nun auf halbem Weg stehen zu
bleiben», sagte Tschirky. Und
auchLüthi bekannte sich zudem
Projekt, damanbereits vielGeld
darin investiert habe.

JedePosition
kritischhinterfragen

Auch beim Thema Sparen
herrschteaufdemPodiumgröss-
tenteils Einigkeit, wenn auch
nicht bis ins letzteDetail. Als das
Gespräch von den beiden Mo-
deratorenDanielWirthundReto
Voneschen auf die Ausgabe-
freudigkeit in der Verwaltung
gelenktwurde, sagteSonjaLüthi:
«Manmussmit demBetrag aus-
kommen, dennman erhält. Und
dann entscheiden, welche Pro-
jekte wie umsetzbar sind.» Und
Tschirkyergänzte:«Es istwichtig,

dass man sich in der Verwaltung
denSpiegel vorhält. JedePosition
musskritischhinterfragtwerden.»
In der Diskussion um die Sozial-
politik beklagte der CVP-Kandi-
datdiehohenKostenvonSonder-
massnahmen, die GLP-Kandi-
datin hob die Bedeutung von

Programmen zur Reintegration
Jugendlicher hervor.

Nach einem Block zur Asyl-
politikdrehte sichdieDiskussion
um den Führungsstil und das
stadträtliche Selbstverständnis
der beiden Kandidierenden, be-
vor mit der Verkehrspolitik ein

heissesEisender Stadtpolitik an-
gefasst wurde. Während sowohl
Tschirkyals auchLüthi sichüber-
rascht und enttäuscht über das
Aus für ein Tram in St.Gallen
zeigten, gingen die Meinungen
überdieMobilitäts-Initiativedeut-
lichauseinander (sieheSeite 20).
Als die Sprache auf städtische
Grünflächenkam,herrschteüber-
raschenderweisewiederEinigkeit.
Tschirkybetonte,manmüsseklar
definieren, wo die innere Ver-
dichtung stattfindensolle.Und in
Bezug auf die Diskussion um
das Wiesli im Museumsquartier
sagte er, man müsse bei der
Stadtentwicklung immer freie
Grünflächen berücksichtigen.
SonjaLüthi verwies indiesemZu-
sammenhang auf St.Fiden, den
Güterbahnhof und andere Ge-
biete in der Stadt, die sich besser
für die Entwicklung eigneten als
die Wiese im Museumsquartier.
«Grünflächen müssen erhalten
bleiben.Deshalbhatmichauchder
Volksentscheid zur Sömmerli-

wiese gefreut.» Dem Applaus
nach zu urteilen, hatte Lüthi
spätestens zu diesem Zeitpunkt
die meisten Zuschauer auf ihrer
Seite.

Wahlkampfkassenund
dieTheater-Sanierung

ZurFragerundegesellte sich SD-
KandidatRolandUhlerdannwie-
der zu den beiden anderen Kan-
didierenden. Neben Fragen zur
Wahlkampffinanzierung (Lüthi
gibt30000Frankenaus,Tschirky
50000 Franken und Uhler 500
Franken) wurde auch die Kultur
angesprochen.DieehemaligeSP-
Kantonsrätin Agnes Haag wollte
wissen, was Kultur den Kandi-
daten wert sei. Die Diskussion
kamdabei auf die Sanierung des
Theaters.WährendTschirkyund
Lüthi sich für diese Investition
aussprachen, plädierte Uhler für
denAbbruch.«EinNeubaukäme
günstiger», sagte er –underntete
dafür Widerspruch von Boris
Tschirky.

Sonja Lüthi und Boris Tschirky stellen sich im Kugl den Fragen von Reto Voneschen (links) und Daniel Wirth (rechts). Bild: Hanspeter Schiess

Lüthi angriffslustig,Tschirky breitbrüstig
Beurteilung Wäre dieDiskussion ein Fussballspiel gewesen, hätte sie unentschieden geendet. Die ersteHalbzeit
gehörte Sonja Lüthi, in der zweiten dominierte Boris Tschirky. Die Kräfteverhältnisse änderten je nach Thema.

Vermutlich war es bloss eine un-
glückliche Formulierung, oder
ganzeinfacheinFreud’scherVer-
sprecher.DochalsBorisTschirky
denkürzlich verstorbenenStadt-
rat Nino Cozzio, dessen Sitz im
zweiten Wahlgang vom 26. No-
vember neu besetzt wird, als
«meinenVorgänger»bezeichne-
te, sagte das viel über das Selbst-
verständnis, mit welchem der
CVP-Politiker gegen Sonja Lüthi
(Grünliberale) undRolandUhler
(Schweizer Demokraten) im
Wahlkampfauftritt. Tschirky, der
Favorit, dem Lüthi im ersten
Wahlgang jedoch überraschend
nahe gekommenwar, zeigte sich
auch am Tagblatt-Podium vom

Dienstagabend gewohnt angrif-
fig, schlagfertig undbreitbrüstig.

Meistüberzeugend,
oftüberraschend

Indenersten rund30Minutener-
arbeitete sich jedoch Sonja Lüthi
Vorteile. Sie legte die Zurückhal-
tung von den Auftritten im Vor-
felddes erstenWahlgangsabund
lieferte immer wieder überzeu-
gende, aber auchüberraschende
Antworten. Bei der Frage, ob es
richtig sei, in Zeiten knapper Fi-
nanzen in «Baudenkmäler» wie
das Espenmoos zu investieren,
blieb sie eineklareAntwort aller-
dings schuldig. Sie punktete auch
damit, dass sie Tschirky immer

wieder elegant attackierte. Ihre
neu geweckte Angriffslust mag
auch damit zusammenhängen,
dass sie sich reelle Chancen aus-
rechnen darf, Tschirky auch im
zweitenWahlgang zubedrängen
oder gar zu überholen.

Doch je länger das Podium
dauerte, desto mehr trumpfte
Tschirky auf. Der Gemeindeprä-
sident vonGaiserwald zeigte sich
so, wie man es von ihm erwartet
hatte: Er riss das Heft unabhän-
gig vom Diskussionsthema im-
mer wieder an sich und holte in
seinen Antworten mitunter weit
aus. Doch auchwenn er viel sag-
te, blieb er in einigen Äusserun-
gen wenig konkret. Der Rhein-

taler, derdieBezeichnung«Ram-
pensau» für seine Person gelten
liess, zeigte sich auch betont
volksnah. Etwa, als er sagte, der
Stadtratmüsseaktiver aufdieBe-
völkerung zugehen und offen
kommunizieren, umdemWider-
stand gegen Projekte möglichst
frühdenWindausdenSegeln zu
nehmen – ein Punkt, den auch
Lüthi vertrat, bei dem sie jedoch
einwarf, reden sei das eine, die
Dingedannauchumzusetzen, et-
was anderes.

MehrMutund
wenigerUnderstatement

Tschirkys Selbstbewusstsein
spiegelte sich auch in der Aussa-

ge wider, die Stadt St.Gallen
müsse «ihr Understatement ab-
legen»,wennesdarumgehe, sich
aufnationalerEbene für ihreAn-
liegen einzusetzen. Auch Lüthi
forderte, die Stadtmüsse «muti-
ger werden und zum einstigen
Pioniergeist zurückfinden».

Auch wenn je nach Diskus-
sionsthema mal Boris Tschirky,
mal SonjaLüthiOberwasserhat-
te, hielten sich am Ende die bei-
denKandidaten inetwadieWaa-
ge. Passend zum erwarteten
knappen Ausgang des zweiten
Wahlgangs, könnteman sagen.

David Gadze
david.gadze@tagblatt.ch

Splitter

Höhenangst,
Zwischenrufe und
sehr höflicheGäste

NachdemJusoAndriBösch (mit
einer Länge von 1,96 Metern)
beim zweiten Durchgang der
Stadtratsersatzwahl aufdenStart
verzichtet, ist CVP-Mann Boris
Tschirky mit 1,92 m klar der
längste Kandidierende. Den Ka-
tegoriensieg kann ihm niemand
nehmen, egal, was am 26. No-
vember noch passiert. AmMon-
tagabend war seine Länge aber
zuerst einmal ein technisches
Problem: Kugl-Tonmann Chris-
tophWettachhattebei derMon-
tage desMikrofons amhoch auf-
ragenden Kandidaten echte
Schwierigkeitenzu lösenundkei-
ne Leiter zur Hand. Kurzerhand
bugsierte erdaherBorisTschirky
vordieBühneundmontierte das
Headset halt von oben.

AproposChristophWettach:Er
war amMontag in verschiedens-
ten Funktionen im Kugl unter-
wegs. Als Tonmann sorgte er zu-
erst einmal für die perfekte Be-
schallung des Anlasses. Als
grünliberaler Stadtparlamenta-
rier hat er der Kandidatin seiner
Partei sicher die Daumen ge-
drückt.UndalsCo-Präsidentder
grünliberalen Stadtpartei war er
auchnochalsMitglieddesWahl-
teams von Sonja Lüthimit von
der Partie. Fazit: Die Stadt ist
kleinunddiedirekteDemokratie
lebt hierzulande davon, dass im-
mer wieder die gleichen Perso-
nen zusätzliche Aufgaben und
Ämtchen übernehmen.

Einer, der imKugl nicht auf dem
Podiumstandund trotzdemmit-
redenwollte, war SP-Stadtparla-
mentarier Etrit Hasler. Er fiel
durchZwischenrufeauf.Dort,wo
er seinekulturellenWurzelnhat,
bei denPoetry-Slammern, ist das
erlaubt. Dafür sind Buhrufe und
Pfiffe verpönt. Gesucht ist jetzt
jemand, der Etrit schonend bei-
bringt, dass Politik anders funk-
tioniert: Da lässt man die Leute
ausreden. Auchwenn esmanch-
mal schwer fällt.

Dass er nicht mehr imWahlren-
nen ist, hat Juso Andri Bösch
nicht darangehindert,wie schon
im ganzen ersten Wahlgang die
Diskussionen aufzumischen. In
der allerletzten Publikumsfrage
fuhr er am Montagabend CVP-
Mann Boris Tschirky mit dem
Vorwurf, dieser bleibe in seinen
Antwortenviel zuunverbindlich,
voll über den Fuss. Aber keine
Sorge: Die beiden haben sich
dann an der Kugl-Bar beim Bier
wiederversöhnt.DerFriededürf-
te genau bis zum nächsten Po-
dium dauern. Dann werden si-
cherwiederdieKlingengekreuzt.

Gepunktet hat imKugldasPubli-
kum des Tagblatt-Podiums.
Nämlichbei derBarfraudesKul-
turzentrums. SiewaramMontag-
abend hin undweg, weil fast alle
Kundinnen und Kunden leere
Flaschen,GläserundBecher frei-
willig an den Tresen zurück-
brachten. «So etwas passiertmir
bei Veranstaltungen am Freitag
und Samstag nie. Da rennen wir
dem ‹Leergut› nach!», staunte
sie. Dass das PublikumamMon-
tag sogesittetwar, dürfte zumei-
nen mit seinem fürs Kugl eher
fortgeschrittenen Alter zusam-
menhängen. Und zum anderen
damit, dass man bei politischen
Veranstaltungen hierzulande re-
gelmässig weniger inWallungen
gerät als in derDisco. (vre)

«Die
Verwaltung
muss sichden
Spiegel
vorhalten.»

BorisTschirky
Stadtratskandidat CVP

«Grünflächen
inderStadt
müssen
erhalten
bleiben.»

SonjaLüthi
StadtratskandidatinGLP

26. November
St.Gallen
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